
ten, so werden wir morgen leben“ den sozia­
listischen Wettbewerb weiter. Während der Par­
teiwahlen und anläßlich des 25. Jahrestages der 
Aktivisten- und Wettbewerbsbewegung lenkt 
die Parteigruppe die Aufmerksamkeit aller Kol­
leginnen und Kollegen auf die politischen Be­
weggründe von Frida Hockauf für ihre Initia­
tive. Sie ließ sich von dem Gedanken leiten, daß 
ein besseres Leben nur möglich ist, wenn die 
Produktivität der Arbeit rasch steigt. Mit ihrer 
Losung führte sie allen Werktätigen den un­
trennbaren Zusammenhang zwischen den ge­
sellschaftlichen und persönlichen Interessen ein­
prägsam vor Augen.

Aus dieser Erkenntnis heraus entwickelten sich 
in den folgenden Jahren zahlreiche neue Wett­
bewerbsinitiativen im gesamten Betrieb. Dabei 
nutzten die Werktätigen vor allem die Erfah­
rungen sowjetischer Neuerer. Ein besonders 
breites Echo fand die Initiative des sowjetischen 
Drehers Smirnow, nach persönlich-schöpferi­
schen Plänen zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität zu arbeiten. Dem Beispiel der Genossen 
Rolf Franke und Gerd Pfeiffer aus dem Elbtal­
werk Heidenau folgend, die als erste in unserer 
Republik die Initiative des Genossen Smirnow 
aufgriffen, verpflichteten sich auch in unserem 
Betrieb zahlreiche Werktätige, persönlich-schöp­
ferische Pläne zu erarbeiten.
Die Parteigruppe der A-Schicht im Werk 6 kann 
zu den Parteiwahlen abrechnen, daß die Genos­
sen beispielhafte Leistungen in der Arbeit mit 
persönlichen Plänen aufweisen. Die Genossinnen 
Brigitte Kroll, Gitta Wehenkel und Edith Fran­
ke aus dieser Parteigruppe gehörten zu den er­
sten des Betriebes, die nach persönlich-schöpfe­
rischen Plänen zu arbeiten begannen. Heute 
ringen von 21 Genossen der Parteigruppe 18 auf 
der Grundlage persönlicher Pläne um höhere

Produktionsergebnisse. In der gesamten Abtei­
lung sind es 95 Werktätige von 140.

Werktätige eifern dem Beispiel 
der Genossen nach
Aber mit diesem Stand gibt sich die Partei­
gruppe nicht zufrieden. Sie stellte sich in Vor­
bereitung der Parteiwahlen das Ziel, die Initia­
tive der Werktätigen zur gezielten Übererfül­
lung der Kennziffern des Planes 1973 weiterzu­
entwickeln. Dabei kommt es ihr besonders dar­
auf an, durch beispielhafte Leistungen der Ge­
nossen auf der Grundlage persönlicher Pläne 
neue schöpferische Aktivitäten bei allen Werk­
tätigen im sozialistischen Wettbewerb auszulö­
sen. Voraussetzung dazu ist jedoch, die Über­
zeugungsarbeit in der Gewerkschaft zu verstär­
ken und die persönlichen Aussprachen besser 
zu nutzen. Dann werden auch die noch verein­
zelt vorhandenen Meinungen, daß es doch einen 
Wettbewerb für alle gebe und deshalb persön­
liche Pläne nicht notwendig seien, überwunden.
In ihrer Argumentation gehen die Genossen 
vom Beschluß des VIII. Parteitages aus, daß auf 
dem Hauptweg, der Intensivierung, ein hohes 
Entwicklungstempo der sozialistischen Produk­
tion und des Wachstums der Arbeitsproduktivi­
tät zu gewährleisten ist. Das erfordert auch 
neue, qualitativ höhere Formen im sozialisti­
schen Wettbewerb. Deshalb kommt innerhalb 
des Wettbewerbs den persönlich-schöpferischen 
Plänen eine große Bedeutung zu. Mit ihrer Aus­
arbeitung und Verwirklichung wird das Wett­
bewerbsziel für jeden Werktätigen zu einer noch 
konkreteren Wettbewerbsverpflichtung. Dadurch 
erlangt der sozialistische Wettbewerb an jedem 
Arbeitsplatz eine höhere Planwirksamkeit. Er 
wird für den einzelnen überschau- und ab­
rechenbarer.
Die überwiegende Mehrheit der Werktätigen des

Es geht um den Beitrag 
eines jeden Genossen
In wenigen Wochen beginnen die 
Partei wählen. Ihre gute Vorbe­
reitung entscheidet bereits über 
den Erfolg. Unsere Parteigruppe 
hat sich deshalb schon jetzt mit 
der Wahldirektive des ZK ver­
traut gemacht. Die Forderung,

den persönlichen Beitrag jedes 
Genossen am Erreichten einzu­
schätzen und Schlußfolgerungen 
für die weitere Arbeit zu ziehen, 
ist für uns Auftrag und eigenes 
Anliegen zugleich.
Unsere Parteigruppe zählt 16 
Parteimitglieder. Viele von ihnen 
treten konstruktiv und diszipli­
niert auf und haben Anteil dar­
an, daß die Beteiligung an der

Gruppenversammlung sehr gut 
ist. Wir sind stolz auf solche 
Parteimitglieder wie Alfred 
Lerche, Manfred Neldner, Günter 
Mewes, Heinz Jäckel und Wolf­
gang Schmole.
Manfred Neldner unterstützte 
aktiv die Bildung der FDJ- 
Gruppe in der Vormontage in 
Vorbereitung der X. Weltfest­
spiele und erklärte sich im 
neuen Studienjahr bereit, die 
Betriebsschule für Marxismus- 
Leninismus zu besuchen.
Heinz Jäckel, unser Lehr- und 
Schweißmeister, bildete gemein-
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